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Dank sa gung

Ein gro ßes Dan ke schön al len Le sern der Bru der schaft der 
Black Dag ger und ein Hoch auf die Cel lies!

Vie len Dank für all die Un ter stüt zung und die Rat schlä
ge an: Steven Axel rod, Kara Welsh, Claire Zion und Les lie 
Gelb man. Dan ke auch an alle Mit ar bei ter von NAL – diese 
Bü cher sind ech te Team ar beit!

Dan ke an all un se re Chef or ga ni sa to ren und Ord nungs
hü ter für al les, was ihr aus rei ner Her zens gü te tut!

Al les Lie be an das Team Waud – ihr wisst, wer ge meint 
ist. Ohne euch käme die Sa che gar nicht zu stan de.

Nichts von al le dem wäre mög lich ohne: mei nen lie be
vol len Ehe mann, der mir mit Rat und Tat zur Sei te steht, 
sich um mich küm mert und mich an sei nen Vi sio nen teil
ha ben lässt; mei ne wun der ba re Mut ter, dir mir mehr Lie
be ge schenkt hat, als ich ihr je zu rück ge ben kann; mei ne 
Fa mi lie (die bluts ver wand te wie auch die frei ge wähl te) 
und mei ne liebs ten Freun de.

Ach ja, und an die bes se re Hälf te von Writer Dog.
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glos sar der Be grif fe und ei gen na men

 Ah st rux noh trum – Per sön li cher Leib wäch ter mit Li
zenz zum Tö ten, der vom Kö nig er nannt wird.

 Die Aus er wähl ten – Vamp irin nen, de ren Auf ga be es 
ist, der Jung frau der Schrift zu die nen. Sie wer den als An
ge hö ri ge der Ari sto kra tie be trach tet, ob wohl sie eher spi
ri tu ell als welt lich ori en tiert sind. Nor ma ler wei se pfle gen 
sie we nig bis gar kei nen Kon takt zu männ li chen Vam pi
ren; auf Wei sung der Jung frau der Schrift kön nen sie sich 
aber mit ei nem Krie ger ver ei ni gen, um den Fort be stand 
ih res Stan des zu si chern. Ei ni ge von ih nen be sit zen die 
Fä hig keit zur Pro phe zei ung. In der Ver gan gen heit dien
ten sie al lein ste hen den Brü dern zum Stil len ih res Blut
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be dürf nis ses. Diese Pra xis wur de von den Brü dern wie der 
auf ge nom men.

 Ban nung – Sta tus, der ei ner Vamp irin der Ari sto kra
tie auf Ge such ih rer Fa mi lie durch den Kö nig auf er legt 
wer den kann. Un ter stellt die Vamp irin der al lei ni gen 
Auf sicht ih res Hü ters, üb li cher wei se der äl tes te Mann des 
Haus halts. Ihr Hü ter be sitzt da mit das ge setz lich ver brief
te Recht, sämt li che Aspek te ih res Le bens zu be stim men 
und nach ei ge nem Gut dün ken jeg li chen Um gang zwi
schen ihr und der Au ßen welt zu re gu lie ren.

 Die Bru der schaft der Black Dag ger – Die Brü der des 
Schwar zen Dol ches. Spe zi ell aus ge bil de te Vam pir krie ger, 
die ihre Spe zi es vor der Ge sell schaft der Les ser be schüt zen. 
In fol ge se lek ti ver Züch tung in ner halb der Ras se be sit zen 
die Brü der un ge heu re phy si sche und men ta le Stär ke so
wie die Fä hig keit zur ex trem ra schen Hei lung. Die meis
ten von ih nen sind kei ne leib li chen Ge schwis ter; neue An
wär ter wer den von den an de ren Brü dern vor ge schla gen 
und dar auf hin in die Bru der schaft auf ge nom men. Die 
Mit glie der der Bru der schaft sind Ein zel gän ger, ag gres siv 
und ver schlos sen. Sie pfle gen we nig Kon takt zu Men schen 
und an de ren Vam pi ren, au ßer um Blut zu trin ken. Vie
le Le gen den ran ken sich um diese Krie ger, und sie wer
den von ih res glei chen mit höchs ter Ehr furcht be han delt. 
Sie kön nen ge tö tet wer den, aber nur durch sehr schwe re 
Wun den, wie zum Bei spiel eine Ku gel oder ei nen Mes ser
stich ins Herz.
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 Blut skla ve – Männ li cher oder weib li cher Vam pir, der 
un ter wor fen wur de, um das Blut be dürf nis ei nes an de ren 
zu stil len. Die Hal tung von Blut skla ven wur de vor Kurzem 
ge setz lich ver bo ten.

 Chrih – Sym bol des eh ren haf ten To des in der al ten 
Sprache.

 Dog gen – An ge hö ri ge(r) der Die ner klas se in ner halb 
der Vam pir welt. Dog gen pfle gen im Dienst an ih rer Herr
schaft al ter tüm li che, kon ser va ti ve Sit ten und fol gen ei
nem for mel len Be klei dungs und Ver hal tens ko dex. Sie 
kön nen tags über aus dem Haus ge hen, al tern aber re
la tiv rasch. Die Le bens er war tung liegt bei etwa fünf hun
dert Jah ren.

 Dhunhd – Höl le.

 Eh ros – Eine Aus er wähl te, die spe zi ell in der Lie bes
kunst aus ge bil det wur de.

 Exh ile Dhob le – Der böse oder ver fluch te Zwil ling, 
der je ni ge, der als Zwei ter ge bo ren wird.
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 Ge sell schaft der Les ser – Or den von Vam pir jä gern, der 
von Ome ga zum Zwe cke der Aus lö schung der Vam pir spe
zi es ge grün det wur de.

 Glym era – Das so zia le Herz stück der Ari sto kra tie, so
zu sa gen die »obe ren Zehn tau send« un ter den Vam pi ren.

 Gruft – Hei li ges Ge wöl be der Bru der schaft der Black 
Dag ger. So wohl Ort für ze re mo ni el le Hand lun gen als 
auch Auf be wah rungs ort für die er beu te ten Kan open der 
Les ser. Hier wer den un ter an de rem Auf nah me ri tua le, 
Be gräb nis se und Dis zi pli nar maß nah men ge gen Brü der 
durch ge führt. Nie mand au ßer An ge hö ri gen der Bru der
schaft, der Jung frau der Schrift und As pi ran ten hat Zu
tritt zur Gruft.

 Hell ren – Männ li cher Vam pir, der eine Part ner schaft 
mit ei ner Vamp irin ein ge gan gen ist. Männ li che Vam pi re 
kön nen mehr als eine Vamp irin als Part ne rin neh men.

 Hyslop – Aussetzer im Urteilsvermögen, der klassi
scher Weise zur Beeinträchtigung der Funktionsfähigkeit 
oder dem Abhandenkommen eines Fahrzeugs oder an
deren motorisierten Transportmitteln führt. Wenn zum 
Beispiel jemand den Zündschlüssel stecken lässt, während 
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das Auto über Nacht vor dem Haus parkt, und besagtes 
Versehen in unerlaubten Spritztouren Dritter resultiert, 
so ist dies ein Hyslop.

 Fa mi lie – Kö nig und Kö ni gin der Vam pi re so wie all 
ihre Kin der.

 Hü ter – Vor mund ei nes Vam pirs oder ei ner Vamp irin. 
Hü ter kön nen un ter schied lich viel Au to ri tät be sit zen, die 
größ te Macht übt der Hü ter ei ner ge bann ten Vamp irin 
aus.

 Jung frau der Schrift – Mys ti sche Macht, die dem Kö nig 
als Be ra te rin dient so wie die Vam pir ar chi ve hü tet und Pri
vi le gi en er teilt. Exis tiert in ei ner jen sei ti gen Sphä re und 
be sitzt um fang rei che Kräf te. Hat te die Be fä hi gung zu ei
nem ein zi gen Schöp fungs akt, den sie zur Er schaf fung der 
Vam pi re nutz te.

 Lea hdyre – Eine mäch ti ge und ein fluss rei che Per son.

 Les ser – Ein sei ner See le be raub ter Mensch, der als 
Mit glied der Ge sell schaft der Les ser Jagd auf Vam pi re 



13

macht, um sie aus zu rot ten. Die Les ser müs sen durch ei
nen Stich in die Brust ge tö tet wer den. Sie al tern nicht, es
sen und trin ken nicht und sind im po tent. Im Lau fe der 
Jah re ver lie ren ihre Haa re, Haut und Iris ihre Pig men tie
rung, bis sie blond, bleich und weiß äu gig sind. Sie rie chen 
nach Tal kum. Auf ge nom men in die Ge sell schaft wer den 
sie durch Ome ga. Dar auf hin er hal ten sie ihre Kan ope, 
ein Ke ra mik ge fäß, in dem sie ihr aus der Brust ent fern tes 
Herz auf be wah ren.

 Le wl hen – Ge schenk.

 Lhe age – Re spekts be zeich nung ei ner se xu ell de vo ten 
Per son ge gen über ei nem do mi nan ten Part ner.

 Lheni han – Mys ti sches Biest be kannt für sei ne se xu el
le Leis tungs fä hig keit. In mo der nem Slang be zieht es sich 
auf ei nen Vam pir von über mä ßi ger Grö ße und Aus dau er.

 Li elan – Ein Ko se wort, frei über setzt in etwa »mein 
Liebs tes«.

 Lys – Fol ter werk zeug zur Ent nah me von Au gen.
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 Mah men – Mut ter. Dient so wohl als Be zeich nung als 
auch als An re de und Ko se wort.

 Mhis – Die Ver hül lung ei nes Or tes oder ei ner Ge gend; 
die Schaf fung ei ner Il lu si on.

 Nalla oder Nal lum – Ko se wort. In etwa »Ge lieb te(r)«.

 No vi zin – Eine Jung frau.

 Ome ga – Un heil vol le mys ti sche Ge stalt, die sich aus 
Groll ge gen die Jung frau der Schrift die Aus rot tung der 
Vam pi re zum Ziel ge setzt hat. Exis tiert in ei ner jen sei ti gen 
Sphä re und hat weit rei chen de Kräf te, wenn auch nicht 
die Kraft zur Schöp fung.

 Phear som – Be griff, der sich auf die Funk ti ons tüch
tig keit der männ li chen Ge schlechts or ga ne be zieht. Die 
wört li che Über set zung lau tet in etwa »wür dig, in eine Frau 
ein zu drin gen«.
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 Prin ceps – Höchs te Stu fe der Vam pir ari sto kra tie, un
ter ge ben nur den Mit glie dern der Ho hen Fa mi lie und 
den Aus er wähl ten der Jung frau der Schrift. Die ser Ti tel 
wird ver erbt; er kann nicht ver lie hen wer den.

 Pyro kant – Be zeich net die ent schei den de Schwach stel
le ei nes In di vi du ums, so zu sa gen sei ne Achil les fer se. Diese 
Schwach stel le kann in ner lich sein, wie zum Bei spiel eine 
Sucht, oder äu ßer lich, wie ein ge lieb ter Mensch.

 Rahl man – Ret ter.

 Ryt hos – Ri tu el le Pro ze dur, um ver lo re ne Ehre wie der
her zu stel len. Der Ryt hos wird von dem Vam pir ge währt, 
der ei nen an de ren be lei digt hat. Wird er an ge nom men, 
wählt der Ge kränk te eine Waf fe und tritt da mit dem un
be waff ne ten Be lei di ger ent ge gen.

 Schlei er – Jen sei ti ge Sphä re, in der die To ten wie der 
mit ih rer Fa mi lie und ih ren Freun den zu sam men tref fen 
und die Ewig keit ver brin gen.
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 Shel lan – Vamp irin, die eine Part ner schaft mit ei nem 
Vam pir ein ge gan gen ist. Vamp irin nen neh men sich in der 
Re gel nicht mehr als ei nen Part ner, da ge bun de ne männ
li che Vam pi re ein aus ge präg tes Re vier ver hal ten zei gen.

 Sy mph ath – Ei ge ne Spe zi es in ner halb der Vam pir rasse, 
de ren Merk ma le die Fä hig keit und das Ver lan gen sind, 
Ge füh le in an de ren zu ma ni pu lie ren (zum Zwe cke ei nes 
En er gie aus tauschs). His to risch wur den die Sy mph athen 
oft mit Miss trau en be trach tet und in be stimm ten Epo chen 
auch von den an de ren Vam pi ren ge jagt. Sind heu te na
he zu aus ge stor ben.

 Trahy ner – Re spekts und Zu nei gungs be zeich nung un
ter männ li chen Vam pi ren. Be deu tet un ge fähr »ge lieb ter 
Freund«.

 Tran sit ion – Ent schei den der Mo ment im Le ben ei nes 
Vam pirs, wenn er oder sie ins Er wach se nen le ben ein tritt. 
Ab die sem Punkt müs sen sie das Blut des je weils an de
ren Ge schlechts trin ken, um zu über le ben, und ver tra gen 
kein Son nen licht mehr. Fin det nor ma ler wei se mit etwa 
Mit te zwan zig statt. Man che Vam pi re über le ben ihre Tran
sit ion nicht, vor al lem männ li che Vam pi re. Vor ih rer Tran
sit ion sind Vam pi re von schwäch li cher Kon sti tu ti on und 
se xu ell un reif und des in ter es siert. Au ßer dem kön nen sie 
sich noch nicht de ma te ria li sie ren.
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 Trie bigk eit – Frucht ba re Pha se ei ner Vamp irin. Üb li
cher wei se dau ert sie zwei Tage und wird von hef ti gem se
xu el len Ver lan gen be glei tet. Zum ers ten Mal tritt sie etwa 
fünf Jah re nach der Tran sit ion ei nes weib li chen Vam pirs 
auf, da nach im Ab stand von etwa zehn Jah ren. Alle männ
li chen Vam pi re rea gie ren bis zu ei nem ge wis sen Grad auf 
eine trieb ige Vamp irin, des halb ist dies eine ge fähr li che 
Zeit. Zwi schen kon kur rie ren den männ li chen Vam pi ren 
kön nen Kon flik te und Kämp fe aus bre chen, be son ders 
wenn die Vamp irin kei nen Part ner hat.

 Vam pir – An ge hö ri ger ei ner ge son der ten Spe zi es ne ben 
dem Homo sap iens. Vam pi re sind dar auf an ge wie sen, das 
Blut des je weils an de ren Ge schlechts zu trin ken. Mensch
li ches Blut kann ih nen zwar auch das Über le ben si chern, 
aber die dar aus ge won ne ne Kraft hält nicht lan ge vor. Nach 
ih rer Tran sit ion, die üb li cher wei se etwa mit Mit te zwan zig 
statt fin det, dür fen sie sich nicht mehr dem Son nen licht 
aus set zen und müs sen sich in re gel mä ßi gen Ab stän den aus 
der Vene er näh ren. Ent ge gen ei ner weit ver brei te ten An
nah me kön nen Vam pi re Men schen nicht durch ei nen Biss 
oder eine Blut über tra gung »ver wan deln«; in sel te nen Fäl
len aber kön nen sich die bei den Spe zi es zu sam men fort
pflan zen. Vam pi re kön nen sich nach Be lie ben de ma te ria
li sie ren, dazu müs sen sie aber ganz ru hig wer den und sich 
kon zen trie ren; au ßer dem dür fen sie nichts Schwe res bei 
sich tra gen. Sie kön nen Men schen ihre Er in ne rung neh
men, al ler dings nur, so lan ge diese Er in ne run gen im Kurz
zeit ge dächt nis ab ge spei chert sind. Man che Vam pi re kön
nen auch Ge dan ken le sen. Die Le bens er war tung liegt bei 
über ein tau send Jah ren, in man chen Fäl len auch hö her.
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 Ver gel tung – Akt töd li cher Ra che, ty pisch er wei se aus
ge führt von ei nem Mann im Diens te sei ner Lie be.

 Wan de rer – Ein Ver stor be ner, der aus dem Schlei er zu 
den Le ben den zu rück ge kehrt ist. Wan de rern wird gro ßer 
Re spekt ent ge gen ge bracht, und sie wer den für das, was sie 
durch ma chen muss ten, ver ehrt.

 Whard – Ent spricht ei nem Pa ten on kel oder ei ner Pa
ten tan te.

 Zwie streit – Kon flikt zwi schen zwei männ li chen Vam pi
ren, die Ri va len um die Gunst ei ner Vamp irin sind.
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Pro log

 Qhuinn, Sohn des Loh strong, be trat den Wohn sitz sei ner 
Fa mi lie durch die herr schaft li che Ein gangs tür. So bald er 
über die Schwel le trat, stieg ihm der Ge ruch des Hau
ses in die Nase. Zi trus po li tur. Bie nen wachs ker zen. Fri sche 
Schnitt blu men aus dem Gar ten, täg lich von den Dog gen 
in Va sen ar ran giert. Par füm – das sei ner Mut ter. Eau de 
 Col ogne – das sei nes Va ters und das sei nes Bru ders. Kau
gum mi mit Zimt ge schmack – der sei ner Schwes ter.

Soll te je ein Raumer fri scher mit die ser Note auf den 
Markt kom men, wür den ihn die Her stel ler zwei fels oh ne 
»Im gol de nen Tal des Geld adels« nen nen. Oder »Mor gen
glanz auf pral lem Kon to«.

Oder viel leicht der Best sel ler: »Wir sind bes ser als der 
Rest«.

Aus dem Ess zim mer dran gen lei se Stim men an sein 
Ohr, die Vo ka le rund wie ge schlif fe ne Dia man ten, die 
Kon so nan ten weich und lang ge zo gen wie Sei den bän der.

»Ach Lil lie, es ist köst lich, dan ke«, sag te sei ne Mut ter 
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zur Dog gen, die das Es sen auf trug. »Aber für mich nicht 
ganz so viel, bit te. Und auch für So lan ge nicht. Sie wird 
all mäh lich rund lich.«

Da mit zwang sie ihre Dauer di ät der nächs ten Ge ne ra
ti on auf: Von weib li chen An ge hö ri gen der Glym era wur
de er war tet, dass sie qua si un sicht bar wur den, wenn sie 
sich ins Pro fil dreh ten, und je der her vor tre ten de Wan
gen kno chen oder knöch ri ge Ober arm wur de als Tro phäe 
ge han delt.

Als wäre man et was Bes se res, wenn man dürr wie ein 
Schür ha ken durch die Welt lief.

Und wehe dem, des sen Toch ter ei nen ge sun den Ein
druck mach te.

»Oh ja, dan ke, Li lith«, brumm te sein Va ter so nor. »Ger
ne mehr.«

 Qhuinn schloss die Au gen und be müh te sich, sei ne Bei
ne zum Wei ter ge hen zu ani mie ren. Ei nen Fuß vor den 
an de ren zu set zen. Es konn te doch nicht so schwer sein.

Sei ne brand neu en EdHardyKicks kon ter ten den Vor
schlag mit hoch ge reck tem Mit tel fin ger. Denn die ses Spei
se zim mer zu be tre ten war für ihn in mehr fa cher Hin sicht 
so, als wür de er sich in die Höh le des Lö wen be ge ben.

Er ließ sei ne Sport ta sche zu Bo den fal len. Die zwei Tage 
bei sei nem bes ten Freund Blay hat ten ihm gut ge tan. End
lich mal ein Haus, in dem man frei at men konn te. Doch 
lei der war die Heim kehr der art de pri mie rend, dass sie 
den Er ho lungs wert gleich wie der zu nich te mach te.

Okay, das war lä cher lich. Er konn te nicht reg los hier 
rum ste hen wie ein Mö bel stück.

Ab rupt wand te er sich dem al ten manns ho hen Spie
gel ne ben der Tür zu. So wohl über legt plat ziert, per fekt 
für den Adel, der stets auf sein Äu ße res be dacht war. Auf 
diese Wei se konn ten die Gäs te Fri sur und Klei dung über
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prü fen, wäh rend ih nen der But ler Män tel und Hüte ab
nahm. Der jun ge Prä trans, der ihm aus dem Spie gel ent
ge gen blick te, hat te vor teil haf te Züge: ein ent schlos se nes 
Kinn und ei nen Mund, der, das muss te er zu ge ben, schon 
jetzt so aus sah, als könn te er spä ter ein mal Schlim mes an
rich ten, wenn er auf nack te Haut traf. Doch viel leicht war 
das rei nes Wunsch den ken. Sei ne Igel fri sur stand in sämt
li che Rich tun gen ab. Um sei nen Hals schmieg te sich eine 
Fahr rad ket te, aber kein mo di sches Ac ces soire von Ur ban 
Out fitt ers, son dern das Ding, das zu vor sein Renn rad an
ge trie ben hat te.

Al les in al lem sah er aus wie ein Ein bre cher, der hier 
gleich al les kurz und klein schla gen wür de auf der Jagd 
nach Ta fel sil ber, Schmuck und trag ba ren Elek tro ge rä ten.

Der Witz war, dass sein Go thicLook in den Au gen sei
ner Fa mi lie noch nicht ein mal das An stö ßigs te an ihm 
war. Im Grun de hät te er sich ge nau so gut nackt aus zie hen, 
eine Ta schen lam pe zwi schen die Po ba cken klem men und 
durch das Erd ge schoss ra sen kön nen, um Kunst gegen
stän de und An ti qui tä ten mit dem Base ball schlä ger zu be
ar bei ten – sei ne Fa mi lie hät te dies nicht an nä hernd so 
pro ble ma tisch emp fun den wie sei nen wah ren De fekt.

Sei ne Au gen.
Eins blau. Eins grün.
Hop pla. Was für ein Pech.
Die Glym era schätz te kei ne Ma kel. We der an ih rem Por

zel lan noch in ih ren Ro sen gär ten. Nicht an den Ta pe ten 
oder Tep pi chen oder Ar beits ober flä chen. Nicht an der 
Sei de ih rer Un ter wä sche, der Wol le ih rer Bla zer oder dem 
Chif fon ih rer Klei der.

Und ganz be stimmt nie mals an ih ren Kin dern.
Die Schwes ter war ganz an nehm bar – mal ab ge se hen 

von ih rem »klei nen Ge wichts pro blem«, das gar nicht exis
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tier te, und dem Lis peln, das die Tran sit ion nicht be ho ben 
hat te – ach ja, und ab ge se hen von der Tat sa che, dass sie 
den Cha rak ter ih rer Mut ter ge erbt hat te, wo ge gen man 
lei der nichts tun konn te. Sein Bru der hin ge gen war der 
Star, ein kör per lich ein wand frei er Erst ge bo re ner, der den 
Fort be stand der Blut li nie si chern wür de, in dem er sich in 
ei nem äu ßerst ge die ge nen Akt ohne Schweiß und Ge stöh
ne mit ei ner Vamp irin ver ei nen wür de, die sei ne Fa mi lie 
für ihn aus ge wählt hat te.

Schei ße, die Emp fän ge rin sei nes Sper mas hock te be
reits in den Start lö chern. Er wür de sich mit ihr ver bin den, 
so bald er sei ne Tran sit ion durch laufen hatte …

»Wie fühlst du dich, mein Sohn?«, er kun dig te sein Va
ter sich zö ger lich.

»Müde, Sir«, ant wor te te eine tie fe Stim me. »Aber das 
hier wird mir gut tun.«

 Qhuinn lief es eis kalt über den Rü cken. Diese Stim me 
klang nicht nach sei nem Bru der. Sie war viel zu tief. Viel 
zu männ lich. Viel zu …

Hei li ge Schei ße, der Kerl hat te sei ne Tran sit ion durch
lau fen.

Jetzt setz ten sich  Qhuinns Ed Har dys doch noch in Be
we gung, bis er ins Ess zim mer bli cken konn te. Sein Va ter 
saß am Kopf der Ta fel. Wie üb lich. Sei ne Schwes ter blick te 
in die Ge gen rich tung und konn te sich vor Hun ger kaum 
zu rück hal ten, den Gold rand von ih rem Tel ler zu lut schen. 
Al les wie im mer.

Aber der Kerl, der mit dem Rü cken zu  Qhuinn saß, war 
al les an de re als der ge wohn te An blick.

Lu chas war dop pelt so groß wie vor zwei Ta gen, als 
 Qhuinn von ei nem Dog gen an ge wie sen wur de, sei ne Sa
chen zu pa cken und zu Blay zu ver schwin den.

Des halb also der Ur laub.  Qhuinn hat te ge dacht, sein 
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Va ter hät te ein ge lenkt und ihm er laubt, wor um er schon 
seit Wo chen gebeten hatte. Irr tum, er woll te  Qhuinn nur 
aus dem Haus ha ben, weil die Ver wand lung sei nes Gold
stücks be vor stand.

Hat te sein Bru der die Mie ze flach ge legt? Wes sen Blut 
hat ten sie wohl be nutzt …

Sein Va ter, ver klemmt wie eh und je, streck te die Hand 
nach Lu chas aus und tät schel te un be hol fen sei nen Un
ter arm. »Wir sind so stolz auf dich. Du siehst … vor treff
lich aus.«

»Das tust du«, fiel  Qhuinns Mut ter ein. »Wirk lich vor
treffl ich. Sieht dein Bru der nicht vor treffl ich aus, So 
lange?«

»Doch, das tut er. Vor treffl ich.«
»Ich habe hier et was für dich«, sag te Loh strong.
Er griff in die In nen ta sche sei ner Sport ja cke und brach

te ein schwar zes, samt be zo ge nes Käst chen in der Grö ße 
ei nes Base balls zum Vor schein.

 Qhuinns Mut ter muss te sich Trä nen aus den Au gen
win keln tup fen.

»Das ist für dich, mein Teu ers ter.«
Er schob das Käst chen über die wei ße Tisch de cke aus 

Da mast, und  Qhuinns Bru der er griff es mit sei nen neu en 
Pran ken, die zit ter ten, als er den De ckel öff ne te.

Das Gold fun kel te bis zu  Qhuinn in die Die le.
Die Ti schrun de ver stumm te. Sein Bru der blick te über

wäl tigt auf den Sie gel ring, wäh rend sich die Mut ter wei ter 
die Au gen wisch te und selbst sein Va ter ei nen feuch ten 
Blick be kam.  Qhuinns Schwes ter schnapp te sich in des sen 
un auf fäl lig ein Bröt chen aus dem Brot korb.

»Dan ke, Sir«, sag te Lu chas und steck te den schwe ren 
Gold ring an den Zei ge fin ger.

»Er passt doch, oder?«, er kun dig te sich Loh strong.
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»Ja, Sir. Wie an ge gos sen.«
»Dann ha ben wir die glei che Grö ße.«
Wie hät te es auch an ders sein können.
In die sem Mo ment ließ  Qhuinns Va ter den Blick durch 

den Raum schwei fen, als woll te er durch die Be we gung den 
Trä nen schlei er fort wi schen, der sei ne Sicht be hin der te.

Sei ne Au gen ka men auf  Qhuinn zu ru hen, der vor dem 
Ess zim mer stand.

Kurz blitz te et was wie Er ken nen in ih nen auf. Aber es 
war kein Blick, der sag te »Hal lo, komm doch rein« oder 
»Wie schön, mein an de rer Sohn ist auch zu rück«. Es war 
viel mehr der Blick ei nes Spa zier gän gers, der ei nen Hun
de hau fen in sei ner Bahn so spät be merkt hat te, dass er 
nicht mehr aus wei chen konn te.

Sein Va ter wand te sich sei ner Fa mi lie zu und igno rier te 
 Qhuinn ab sicht lich. Of fen sicht lich woll te Loh strong die
sen his to ri schen Mo ment um kei nen Preis trü ben – aus 
die sem Grund spar te er sich das Hand zei chen ge gen den 
bö sen Blick. Nor ma ler wei se voll zo gen alle Per so nen des 
Haus halts die Ges te, wenn sie  Qhuinn begegneten. Doch 
nicht an die sem Abend. Daddy woll te nicht, dass ihn die 
an de ren be merk ten.

 Qhuinn lief zu sei ner Sport ta sche, warf sie sich über die 
Schul ter und stapf te über die Vor der trep pe hoch in sein 
Zim mer. Nor ma ler wei se zog es sei ne Mut ter vor, wenn 
er den Dienst bo ten auf gang be nutz te, aber dazu hät te er 
durchs Ess zim mer ge hen und die se li ge Ein tracht stö ren 
müs sen.

Sein Zim mer lag ganz hin ten rechts, so weit wie mög
lich von den an de ren ent fernt.  Qhuinn hat te sich oft ge
fragt, war um sie kei nen end gül ti gen Schluss strich zo gen 
und ihn zu den Dog gen aus quar tier ten – aber dann hät te 
das Per so nal wo mög lich ge kün digt.
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Er schloss sich ein, warf sei nen Krem pel auf den blan
ken Bo den und setz te sich aufs Bett. Dann starr te er 
die Ta sche an und über leg te, ob er sei ne Sa chen lie ber 
gleich wa schen soll te, weil eine nas se Ba de ho se dar un
ter war.

Die Zim mer mäd chen wei ger ten sich, sei ne Klei dung 
an zu fas sen – als wür de das Böse in ihm den Fa sern sei ner 
Jeans und TShirts an haf ten. Glück li cher wei se wur de er 
nie zu fei er li chen An läs sen ge la den, also be saß er auch 
kei ne be scheu er te Bü gel wä sche …

Dass er wein te, be merk te er erst, als er auf sei ne Ed Har
dys blick te. Zwi schen den Schnür sen keln sa ßen ein paar 
ver ein zel te Trop fen.

 Qhuinn wür de nie ei nen Ring er hal ten.
Ach, ver dammt … das tat weh.
Er rieb sich das Ge sicht, als sein Handy klin gel te. Wäh

rend er das Ding aus sei ner Biker ja cke zog, muss te er blin
zeln, um klar zu se hen.

Er nahm den An ruf ent ge gen, ohne sich zu mel den.
»Ich habe es so eben er fah ren«, hör te er Blay sa gen. 

»Wie geht es dir?«
 Qhuinn öff ne te den Mund, um et was zu er wi dern, so 

nach dem Mot to: »Fuc king fan tas tisch«, »We nigs tens bin 
ich nicht so mopp elig wie mei ne Schwes ter«, oder »Nein, 
kei ne Ah nung, ob mein Bru der zum Stich ge kom men ist«.

Statt des sen sag te er: »Sie ha ben mich aus dem Haus ge
schafft. Sie woll ten nicht, dass mein Fluch die Tran sit ion 
über schat tet. Es schein funk tio niert zu ha ben, der Kerl 
sieht aus, als hät te er es gut über stan den.«

Blay fluch te ver hal ten.
»Ach ja, und er hat ge ra de sei nen Ring be kom men. 

Mein Va ter hat ihm … sei nen Ring über reicht.«
Den Sie gel ring mit dem Fa mi li en wap pen, dem Sym bol, 
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das alle männ li chen An ge hö ri gen ei nes Stamm baums tru
gen und das von ih rer ed len Her kunft zeug te.

»Ich habe zu ge se hen, wie Lu chas ihn an den Fin ger ge
steckt hat«, sag te  Qhuinn, und es fühl te sich an, als wür de 
er sich mit ei nem spit zen Mes ser den Arm auf schlit zen. 
»Hat ge passt wie an ge gos sen. Sah toll aus. Aber … wie hät
te es auch an ders sein sol len …«

An die sem Punkt be gann er zu schluch zen.
Hem mungs los.
Die schreck li che Wahr heit näm lich war, dass er sich 

trotz sei ner re bel li schen LecktmichHal tung wünsch
te, sei ne Fa mi lie möge ihn lie ben. So zim per lich sei ne 
Schwes ter war, so stre ber haft sein Bru der, so re ser viert sei
ne El tern, er sah, dass sie ein an der lieb ten. Er spür te die
se Lie be zwi schen ih nen. Sie war das Band, das sie zu sam
men hielt, die un sicht ba re Ket te von ei nem Her zen zum 
an de ren, die Selbst ver ständ lich keit, mit der man sich um 
den an de ren sorg te, ob er nun mit ba na lem Mist oder ei
nem wirk li chen Pro blem kon fron tiert war. Und stär ker als 
die ses Ge fühl der Bin dung war al lein … das Ge fühl, da von 
aus ge schlos sen zu sein.

Je den ein zel nen ver damm ten Tag.
Blays Stim me drang durch das Schluch zen an sein Ohr. 

»Ich bin für dich da. Es tut mir so ver dammt leid … ich 
bin für dich da … Aber mach bloß kei nen Scheiß, okay? 
Ich kom me zu dir …«

Blay hat te of fen sicht lich er ra ten, in wel che Rich tung 
 Qhuinns Ge dan ken gin gen: Din ge, die mit Sei len und 
De cken auf hän gun gen zu tun hat ten.

Tat säch lich war sei ne Hand be reits an den be helfs mä
ßi gen Gür tel ge wan dert, den er sich aus ei nem hüb schen, 
kräf ti gen Stück Ny lon ge we be ge bas telt hat te – denn sei
ne El tern ga ben ihm nicht aus rei chend Geld für Klei
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dung, und sein letz ter war schon vor Jah ren aus ein an der
ge fallen.

Er zog den Gür tel aus den Schlau fen und schiel te zur 
ver schlos se nen Ba de zim mer tür. Er brauch te das Ding nur 
an den Dusch kopf zu knüp fen, der aus der De cke rag te – 
die Was ser roh re stamm ten aus der gu ten al ten Zeit, als so
li des, trag fä hi ges Hand werk noch et was ge gol ten hat te. Er 
hat te so gar ei nen Stuhl, den er be stei gen und dann un ter 
sich weg tre ten konn te.

»Ich muss Schluss ma chen …«
» Qhuinn? Leg jetzt nicht auf – wage es bloß nicht, ein

fach auf zu le gen …«
»Hör zu, Mann, ich muss Schluss ma chen.« Im Hin

ter grund hek ti sches Ra scheln, als ob Blay sich die Ja cke 
über wer fen wür de.

» Qhuinn! Leg nicht auf –  Qhuinn …!«
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1

gegenwart

»Wow ey, was ’ne fet te Nig ger schau kel!«
Jon sey sah den Idio ten an, der ne ben ihm im Bus war te

häus chen hock te. Seit drei Stun den sa ßen sie jetzt schon 
in die sem Hams ter kä fig aus Ple xi glas. Min des tens. Ob
wohl es sich dank Kom men ta ren wie die sem wie drei Tage 
an fühl te.

»Du bist weiß, schon auf ge fal len?«, be merk te Jon sey.
»Was sagst du, Mann?«
Okay, es fühlte sich eher wie drei Jah re an. »Hel ler 

Haut typ, ka piert? Son nen cre me kon su ment. Das Ge gen
teil von mir …«

»Ja, reg dich ab, Mann, schau dir mal die Kar re an …«
»Du bist nicht aus der Hood und soll test auch nicht so 

re den. Das ist voll pan ne, Mann!«
Zu die sem Zeit punkt woll te er ein fach nur noch, dass 

die Nacht vor über ging. Es war kalt, es schnei te, und er 
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frag te sich, wo mit er es ver dien te, hier mit Va nillaIce fest
zusitzen.

Er spiel te schon mit dem Ge dan ken, die gan ze Sa
che hin zu schmei ßen. Sei ne Dea ler ge schäf te in Cald well 
brach ten ihm an stän dig Cash ein, und die Ju gend stra fe 
für die Mor de hat te er vor zwei Mo na ten ab ge ses sen. Er 
hat te es wirk lich nicht nö tig, mit die sem wei ßen Pen ner 
hier zu sit zen, der sich durch sein pseu do coo les Ge ha be 
Street Cred ibi lity ver schaf fen woll te.

Au ßer dem nerv te ihn das Bon zen vier tel, in dem sie 
hock ten. So weit er wuss te, wur den hier um zwei und zwan
zig Uhr die Bür ger stei ge hoch ge klappt.

War um hat te er sich bloß dar auf ein ge las sen?
»Wür dest du dir bit te ein mal die ses ent zü cken de Au to

mo bil an se hen.«
Nur da mit die ser Typ end lich Ruhe gab, beug te Jon sey 

sich nach vor ne und blick te seit lich aus dem Un ter stand. 
Als ihm der Schnee in die Au gen weh te, fluch te er. Auf 
den Nor den von New York State war im Win ter echt ge
schis sen. Da fro ren ei nem die Eier ab …

Aber hal lo, was war denn das?
Auf dem schma len Park platz vor ei nem ge schleck ten 

Vier und zwan zigStun denDro ge rie markt ohne je des Graf
fito stand doch tat säch lich ein su per coo les fet tes Teil. 
Der Hum mer war kom plett schwarz, nir gend wo Chrom – 
nicht ein mal am Küh ler grill. Au ßer dem war es ei ner von 
den ganz gro ßen – und der Aus stat tung nach zu ur tei len 
hat te er so gar ei nen grö ß,e ren Mo tor.

Sol che Kar ren sah man nor ma ler wei se eher da, wo er 
her kam, die gro ßen Dea ler nutz ten sie dort als fahr ba ren 
Un ter satz. Nur dass sie hier so weit von der In nen stadt ent
fernt wa ren, dass er nur ei nem Lo ser ge hö ren konn te, der 
auf di cke Hose mach te.
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Va nillaIce warf sich sei nen Ruck sack über die Schul ter. 
»Ich seh mir das mal an.«

»Der Bus kommt gleich.« Jon sey blick te auf die Uhr und 
gab sich sei nem Wunsch den ken hin. »In fünf bis zehn Mi
nu ten.«

»Komm schon …«
»Tschüss, Arsch loch.«
»Hast du Schiss, oder was?« Der Kerl fuch tel te mit den 

Hän den vor sei nem Ge sicht her um wie im Film Par anor
mal Ac ti vity. »Huh, wie schau rig …«

Jon sey zog sei ne Waf fe und hielt sie dem Kerl in die 
blö de Fres se. »Ich hab kein Pro blem da mit, dich auf der 
Stel le ab zu knal len. Ich hab’s schon mal ge tan, und ich 
mach’s wie der. Also lass mich in Frie den, und halt ver
dammt noch mal die Klap pe.«

Jon sey sah dem Kerl in die Au gen. Ihn küm mer te kaum, 
wie diese Sa che aus ging. Den Pen ner er schie ßen. Den 
Pen ner nicht er schie ßen. Egal.

»Okay, okay, okay.« Der Quas self rit ze wich zu rück und 
trat aus der Bus hal te stel le.

Gott sei Dank.
Jon sey steck te sei ne Knar re weg, ver schränk te die Arme 

und blick te in die Rich tung, aus der der Bus kom men 
 soll te … als ob das hel fen wür de.

Däm li cher Idi ot.
Wie der ein Blick auf die Uhr. Mann, er hat te ge nug von 

dem Schwach sinn. Wenn der Bus zu rück in die Stadt zu
erst kam, wür de er ein fach ein stei gen und auf die gan ze 
Sa che schei ßen.

Er rück te den Ruck sack zu recht, den er be sor gen  hat te 
sol len, und spür te die har ten Um ris se des Ke ra mik be häl
ters dar in. Die Sa che mit dem Ruck sack ver stand er. Wenn 
er Ware aus der Pam pa in die Hood trans por tie ren  soll te, 
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kla rer Fall. Aber der Ke ra mik pott? Wo für soll te der gut 
sein?

Oder ging es etwa um lo ses Pul ver?
Dass ihn CRi der per sön lich aus er ko ren hat te, war ganz 

schön cool ge we sen. Bis er Va nillaIce ge trof fen hat te – 
das hat te sei nem Ge fühl, et was Be son de res zu sein, ei
nen ziem li chen Dämp fer ver passt. Die An wei sun gen vom 
Boss wa ren ein fach ge we sen: Triff dich mit dem Kerl an 
der Hal te stel le Fourth Street. Nehmt den  letz ten Bus in 
die Vor stadt und war tet. Steigt in den ers ten Re gio nal bus, 
der kurz vor der Mor gen däm me rung kommt, und fahrt 
bis zur Hal te stel le War ren Coun try. Von dort aus schlappt 
ihr eine Mei le bis zu ei nem Farm ge län de.

Dort wür de CRi der sie und noch ein paar Ker le er war
ten, um Ge schäft li ches zu be spre chen. Und dann? Dann 
wäre Jon sey Teil ei ner neu en Crew, die sich die Sze ne in 
Cald well un ter den Na gel rei ßen woll te.

Das ge fiel ihm. Und CRi der muss te man echt re spek
tie ren. Die ser Kerl war voll in Ord nung: ein gro ßes Tier 
in der Hood. Cool.

Aber wenn die an de ren so wa ren wie der Kol le ge 
hier …

Das lau te Röh ren ei nes Mo tors ließ ihn auf hor chen. 
Soll te sich der öf fent li che Nah ver kehr end lich er bar men? 
Er stand auf …

»Is nicht wahr«, hauch te er.
Der schwar ze Hum mer hielt di rekt vor dem Bus häus

chen, und als das Fens ter he runt er fuhr, saß die ser durch
ge knall te Wei ße doch tat säch lich hin ter dem Steu er. Aus 
dem Wa gen dröhn te ihm Cy press Hill ent ge gen.

»Steig ein! Komm schon! Los, steig ein!«
»Bist du be scheu ert?«, stam mel te Jon sey, rann te um den 

Hummer her um und sprang auf den Bei fah rer sitz.
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Hei li ge Schei ße – die ser Pen ner war ja doch kein kom
plet ter Lo ser, nicht, wenn er so was brach te.

Der Kerl drück te auf die Tube, und der Mo tor heul te 
auf. Die La mel len der Rei fen gru ben sich in den Schnee 
und schleu der ten den Wa gen dann mit acht zig Sa chen 
vor wärts. Jon sey hielt sich an al lem fest, des sen er hab haft 
wer den konn te, wäh rend sie bei Rot über die Kreu zung 
presch ten und dann über den Rand stein und über ei nen 
Su per markt park platz ras ten. Als sie am an de ren Ende wie
der auf die Stra ße schos sen, über tön te die Mu sik das Pie
pen, das be män gel te, dass sie nicht an ge schnallt wa ren.

Jon sey grins te. »Yeah! Cool! Du ver rück tes Arsch loch! 
Du ver rück tes wei ßes Arsch loch …!«

»Ich glau be, das ist Ju stin Bi eber.«
 Qhuinn stand vor dem Chips re gal und schiel te zum 

Laut spre cher, der in die De cken ver scha lung ein ge las sen 
war. »Ganz ge nau, ich habe recht und könn te kot zen, dass 
ich das weiß.«

Wo her weißt du das?, ge bär de te John Matt hew ne ben 
ihm.

»Die ser klei ne Schei ßer ist ein fach über all.« Als Be weis 
deu te te er auf ei nen Gruß kar ten stän der, wo es ei ni ge be
son ders hüb sche Ex em pla re mit die sem Schlei mer gab. 
»Ich schwö re, die ser Kerl ist der Be weis für die na hen de 
An kunft des An ti chris ten.«

Viel leicht ist er schon da.
»Das wäre eine Er klä rung für Mi ley Cy rus.«
Da könn test du recht ha ben.
Wäh rend John sich wie der der Aus wahl sei nes Knab ber

spa ßes wid me te, sah  Qhuinn sich im Dro ge rie markt um. 
Es war vier Uhr mor gens, alle Re ga le wa ren auf ge füllt, 
aber der La den war voll kom men leer – mal ab ge se hen von 
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ih nen bei den und dem Kerl an der Kas se, der den Na tio nal 
En qu irer las und einen Schokoriegel mampf te.

Kei ne Les ser. Nie mand von Xcors Ban de.
Nichts, wor auf man schie ßen konn te.
Den Ju stinBi eberAufs tel ler mal nicht mit ge rech net.
Was willst du?, ge bär de te John.
 Qhuinn zuck te die Schul tern und sah sich wei ter um. 

Als Johns Ah st rux Noh trum war er da für ver ant wort lich, 
dass sein Freund Nacht für Nacht in ei nem Stück zum 
An we sen der Bru der schaft zu rück kehr te, und das war jetzt 
im mer hin schon über ein Jahr gut ge gan gen …

Him mel, wie er Blay ver miss te.
Er schüt tel te den Kopf und griff wahl los ins Re gal. Als 

er sei nen Arm wie der zu rück zog, hielt er Chips mit Ge
schmacks rich tung Sour Cream and On ion in der Hand.

Wäh rend er die Pa ckung an starr te, die die Groß auf nah
me ei nes Kar tof fel chips zier te, war er in Ge dan ken bei der 
Zeit, als er und John mit Blay im Haus von Blays El tern 
ab ge han gen wa ren. Sie hat ten Xbox ge spielt, Bier ge trun
ken und von ei nem auf re gen de ren, bes se ren Le ben nach 
der Tran sit ion ge träumt.

Lei der hat te sich bis auf ihre kör per li chen Ei gen schaf
ten nur we nig zum Bes se ren ver än dert. Ob wohl das viel
leicht nur er so sah. Schließ lich war John glück lich ver
bun den. Und Blay war zu sam men mit …

Schei ße, nicht ein mal in Ge dan ken konn te er den Na
men sei nes Cou sins aus spre chen.

»Al les klar, John?«, frag te er mit krat zi ger Stim me.
John Matt hew schnapp te sich eine klas si sche Pa ckung 

Nac hos und nick te. Ho len wir uns was zu trin ken.
Als sie wei ter durch den La den zo gen, wünsch te 

 Qhuinn, sie wä ren in der In nen stadt, um in den Gas sen 
zu kämp fen, je der ge gen zwei ih rer Fein de. Diese Kon
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troll be su che in der Vor stadt wa ren nicht eben abend fül
lend, und da mit blieb viel zu viel Zeit, dar über nach zu
den ken, wie …

Er schob die sen Ge dan ken weit von sich.
Egal. Au ßer dem hass te er den Kon takt mit der  Glymera – 

und das be ruh te auf Ge gen sei tig keit. Lei der kehr te der 
Adel all mäh lich wie der zu rück nach Cald well, und des
we gen lie fen bei Wrath die Te le fo ne heiß, weil stän dig je
mand glaub te, ei nen Les ser ge se hen zu ha ben.

Als ob Ome gas Un to te nichts Bes se res zu tun hät ten, 
als um kah le Obst bäu me und ge fro re ne Swim ming pools 
zu schlei chen.

Trotz dem war der Kö nig nicht in der Po si ti on, die sen 
Dan dys zu sa gen, dass sie ihn mal konn ten. Nicht, seit ihm 
Xcor und sei ne Ban de eine um ein Haar töd li che Ku gel 
in den Hals ge jagt hat ten.

Ver rä ter. Wich ser. Mit et was Glück wür de Vis hous zwei
fels frei be wei sen, wer die sen Ge wehr schuss ab ge feu ert 
hat te, und dann konn ten sie diese Hor de nie der met zeln, 
ihre Köp fe auf Pfäh le spie ßen und ihre Lei chen in Brand 
ste cken.

Und her aus fin den, wel che Mit glie der im Rat mit dem 
neu en Feind ge mein sa me Sa che mach ten.

Ganz ge nau, Ser vice ori en tiert heit lau te te neu er dings 
die De vi se – also lan de te je des Team ein mal pro Wo che 
in dem Vier tel, in dem er auf ge wach sen war, klopf te an 
Tü ren, schau te un ter Bet ten.

In mu se ums ar ti gen Häu sern, die auf ihn un heim li cher 
wirk ten als jede dunk le Un ter füh rung in der Stadt.

Je mand tipp te ihn auf die Schul ter, und er dreh te sich 
um. »Was denn?«

Das woll te ich dich auch ge ra de fra gen.
»Wie?«
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Du bist hier ste hen ge blie ben. Und du starrst auf … na ja, du 
weißt schon.

 Qhuinn run zel te die Stirn und blick te auf das Re gal vor 
sich. Nun ver lor er kom plett den Fa den, und sämt li che 
Far be wich ihm aus dem Ge sicht. »Oh, äh …« Schei ße, 
hat te hier je mand die Hei zung auf ge dreht? »Tja.«

Ba by fla schen. Milch pul ver. Lätz chen, Feucht tü cher 
und Wat te stäb chen. Schnul ler. Noch mehr Fläsch chen. 
Ir gend ein ko mi sches Ge rät …

Ach du Schei ße, eine Milch pum pe.
 Qhuinn wir bel te her um, stand ur plötz lich vor ei nem 

zwei Me ter ho hen Turm aus Pamp ers kar tons, tau mel te 
zu rück zu den Saug auf sät zen und prall te von ei nem Fach 
mit Wund cremes ab, das ihn wieder aus dem Be reich für 
Ba by be darf her aus katapulierte.

Baby. Baby. Baby …
Cool. Er hat te es zur Kas se ge schafft.
Er griff in sei ne Biker ja cke, zog das Porte mon naie her

aus und streck te die Hand nach Johns Ein käu fen aus. 
»Gib mir dein Zeug.«

John wi der sprach, in dem er die Wor te mit den Lip
pen form te, weil er die Hän de voll hat te. Da schnapp te 
 Qhuinn sich das Bier und die Nac hos, die die Kom mu ni
ka ti on er schwer ten.

»Bit te. Wäh rend er die Sa chen ein tippt, kannst du mir 
das noch mal ge nau er klä ren.«

John ge bär de te aus führ lich und ein dring lich, war um er 
den Ein kauf über neh men woll te.

»Ist er taub?«, flüs ter te der Typ an der Kas se über laut. 
Als hiel te er je man den, der die Ge bär den spra che be nutz
te, für eine Art Freak.

»Nein. Blind.«
»Ach so.«
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Der Kerl starr te John wei ter un ge niert an, und  Qhuinn 
hät te ihn am liebs ten ab ge knallt. »Wol len Sie jetzt end lich 
kas sie ren, oder wie sieht es aus?«

»Oh … ach ja. Hey, Sie ha ben da eine Tä to wie rung im 
Ge sicht.« Mr Schnell span ner führ te die Ein käu fe der art 
lang sam über den Scan ner, als wür den sie Wi der stand leis
ten. »Wuss ten Sie das?«

Ach, echt? »Wo her soll te ich es wis sen.«
»Sind Sie etwa auch blind?«
Bei dem Kerl wür de er kei nen Schall dämp fer be nut zen, 

ganz be stimmt nicht. »Ja. Bin ich.«
»Ach so, des we gen se hen Ihre Au gen wohl auch so ko

misch aus.«
»Ganz ge nau. Sie ha ben es er ra ten.«
 Qhuinn zog ei nen Zwan zi ger raus und war te te nicht auf 

sein Wech sel geld – den Kerl um zu le gen schien ihm nur 
zu ver lo ckend. Er nick te John zu, der den Kas sie rer eben
falls ge ra de ab schät zend mus ter te, als wür de er für ei nen 
Sarg Maß neh men, und ging wei ter.

»Was ist mit Ih rem Wech sel geld?«, rief ih nen der Typ 
hin ter her.

»Ich bin au ßer dem taub. Ich kann Sie nicht hö ren.«
Der Kerl rief noch lau ter: »Dann be hal te ich es ein

fach, okay?«
»Klingt gut«, rief  Qhuinn ihm über die Schul ter zu.
Die ser Typ war echt kom plett be schränkt.
 Qhuinn trat durch die Si cher heits schran ke und  frag te 

sich, wie sol che Men schen auch nur ei nen Tag lang über
le ben konn ten. Und dem Kerl ge lang es so gar, sich die 
Hose rich tig an zu zie hen und eine Re gis trier kas se zu be
die nen.

Die Welt war vol ler Wun der.
Als er die Tür auf stieß, schlug ihm die Käl te ent ge gen, 
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der Wind blies in sein Haar, Schnee flo cken trie ben ihm 
in die Nase …

 Qhuinn blieb ste hen. Blick te nach rechts. »Was zum … 
wo ist mein Hum mer?«

Aus dem Au gen win kel sah er, wie Johns Hän de Ges ten 
be schrie ben, als wür de er sich das sel be fra gen. Und dann 
deu te te der Kerl auf den fri schen Schnee am Bo den … 
und die tie fen Spu ren von vier Mons ter rei fen, die ei nen 
fet ten Kreis be schrie ben und vom Park platz auf die Stra
ße führ ten.

»Ver damm te Schei ße!«, fluch te  Qhuinn.
Und aus ge rech net er hat te den Schnell span ner aus 

dem La den für dumm ge hal ten.
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Im An we sen der Bru der schaft saß Blay lock auf der Bett
kan te in sei nem Schlaf zim mer. Er war nackt und er hitzt, 
und ein Schweiß film über zog Brust und Schul tern. Sein 
Schwanz lag er schöpft zwi schen den Schen keln, und  sei ne 
Hüf ten fühl ten sich schlack rig an, nach all dem Sto ßen 
und Schie ben. Sein Atem hin ge gen ging ge presst, denn 
sein Kör per ver lang te nach mehr Sau er stoff, als sei ne Lun
ge lie fern konn te.

Also war es nur lo gisch, dass er nach der Schach tel Dun
hill Reds griff, die auf dem Nacht käst chen la g.

Die Ge räu sche aus dem Bad, in dem sein Freund ge
ra de dusch te, be glei tet vom her ben Duft hand ge sie de ter 
Sei fe, wa ren ihm schmerz lich ver traut.

Ging das jetzt wirk lich schon fast ein Jahr?
Blay zog eine Zi ga ret te aus der Schach tel und nahm das 

gol de ne Feu er zeug von Van Cleef & Arp els aus den Vier
zi ger jah ren, das Sax ton ihm zum Ge burts tag ge schenkt 
hat te. Es war ein Schmuck stück mit dem ty pi schen Ru
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bin be satz, eine Freu de bei je dem Ge brauch – und ab so
lut zuverlässig.

Als die Flam me em por zün gel te, wur de die Dusche ab
ge dreht.

Blay führte die Flam me an die Zigarette, in ha lier te tief 
und ließ den De ckel des Feuerzeugs zu schnap pen. Wie 
im mer blieb ein süß li cher Hauch von Ben zin zu rück, der 
sich mit dem Rauch ver meng te, den er aus stieß …

 Qhuinn hass te das Rau chen.
Hat te es im mer ab ge lehnt.
Was wirk lich ein Witz war, wenn man be dach te, was die

ser Typ sonst für kras se An ge wohn hei ten hat te.
Wie zum Bei spiel Sex mit Zu falls be kannt schaf ten in 

Club toi let ten. Drei er mit Partnern bei der lei Ge schlechts. 
Pierc ings. Tat toos an al len er denk li chen Stel len.

Aus ge rech net die ser Kerl hat te et was ge gen das Rau
chen. Als hand le es sich um eine schlech te An ge wohn heit, 
der kein Vam pir von Ver stand ver fal len wür de.

Im Bad er tön te der Fön, den er und Sax ton teil ten, und 
Blay konn te sich gut aus ma len, wie die ser blon de Haar
schopf, den er ge ra de noch ge packt und nach hin ten ge
ris sen hat te, im künst li chen Luft strom weh te. Da bei fin
gen die hel le ren Sträh nen, die er von Na tur aus hat te, 
das Licht auf.

Sax ton war ein Bild von ei nem Mann, die Haut glatt, 
der Kör per kräf tig und sein Ge schmack er le sen.

Und erst sei ne Gar de ro be. Un glaub lich. Als wäre der 
gro ße Gat sby höchst per sön lich dem Ro man ent stie gen, in 
die Fifth Ave nue mar schiert und hät te gan ze Stra ßen zü ge 
vol ler HauteCou tureBou tiquen leer ge kauft.

 Qhuinn war da ganz an ders. Er trug TShirts von 
 Ha nes zu Mi li tär oder Le der ho sen und be saß noch im
mer die Biker ja cke, die er sich kurz nach sei ner Tran
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sit ion ge kauft hat te. Bei ihm gab es kei ne Fer rag amos 
oder Bal lys. Er trug New Rocks mit Soh len so dick wie 
LkwRei fen. Haa re? An gu ten Ta gen ge kämmt. Eau de 
Col ogne? Fehl an zei ge. Er roch nach Schieß pul ver und 
Or gas men.

Zur Höl le, in all den Jah ren, die Blay ihn kann te – und 
das war prak tisch seit sei ner Ge burt –, hat te er  Qhuinn 
kein ein zi ges Mal in ei nem An zug ge se hen.

Man frag te sich, ob der Kerl über haupt wuss te, dass man 
ei nen Smo king be sit zen und nicht nur aus lei hen konn te.

Wenn Sax ton der Bil der buch ari sto krat war, war  Qhuinn 
ein deu tig der Gangs ter typ …

»Hier. Nimm den zum Ab aschen.«
Blay riss den Kopf hoch. Sax ton war nackt, per fekt fri

siert und um weht von ei nem Hauch Cool Wa ter – und 
er hielt ihm den schwe ren Bacca ratAschen be cher hin, 
den er ihm zur Son nen wen de ge schenkt hat te. Auch er 
stamm te aus den Vier zi gern und hat te das Ge wicht ei ner 
Bow ling ku gel.

Blay nahm den Ascher ent ge gen und ba lan cier te ihn 
auf dem Hand tel ler. »Gehst du zur Ar beit?«

Als ob das nicht of fen sicht lich wäre.
»Das tue ich.«
Sax ton wand te sich ab und prä sen tier te auf dem Weg 

zum Klei der schrank ei nen form voll en de ten Hin tern. 
Streng ge nom men wohn te Sax ton ne ben an in ei nem der 
frei en Gäs te zim mer, aber im Lau fe der Zeit war sei ne Klei
dung nach und nach her über ge wan dert.

Er stör te sich nicht am Rauch. Paff te so gar manch mal 
mit nach ei nem be son ders kraft vol len … Aus tausch.

»Wie läuft es?«, frag te Blay und stieß eine Qualm wol ke 
aus. »Dein ge hei mer Auf trag, mei ne ich.«

»Ziem lich gut. Ich bin fast fer tig.«
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»Heißt das, du kannst mir end lich sa gen, wor um es da
bei geht?«

»Das wirst du noch früh ge nug er fah ren.«
Vom be geh ba ren Schrank her hör te Blay, wie ein Hemd 

aus ge schüt telt wur de. Er dreh te die Kip pe in der Hand 
und starr te in die leuch ten de Glut. Sax ton ar bei te te seit 
Herbst an ir gend et was streng Ge hei mem für den Kö nig, 
und es hat te auch kein Bett ge flüs ter dar über ge ge ben – 
was wohl ei ner der vie len Grün de war, wes halb Wrath den 
Vam pir zu sei nem pri va ten ju ris ti schen Be ra ter ge macht 
hat te. Sax ton be saß die Dis kre ti on ei nes Bank tre sors.

 Qhuinn da ge gen hat te noch nie ein Ge heim nis für 
sich be hal ten kön nen. Ob nun Über ra schungs par ty, Ge
rücht oder pein li che Pri vat an ge le gen heit, bei spiels wei se 
dass man ge mein sam von ei ner bil li gen Nut te flach ge legt 
wur de im …

»Blay?«
»Ent schul di ge, was?«
Sax ton trat aus dem An klei de zim mer, in ei nem Tweed

Drei tei ler von Ralph Lau ren. »Ich sag te, wir se hen uns 
beim Letz ten Mahl.«

»Ach so. Ist es schon so spät?«
»Ja. Ist es.«
Wie es aus sah, hat ten sie den hal ben Tag mit wil dem 

Rum gevögle ver bracht – so wie sie es hiel ten, seit …
Him mel. Er durf te gar nicht dar an den ken, was vor 

nicht ein mal ei ner Wo che ge sche hen war. Nicht ein mal 
in Ge dan ken konn te er sein Ent set zen dar über for mu
lie ren, dass diese eine Sa che, über die er sich nie ir gend
wel che Ge dan ken ge macht hat te, tat säch lich ein ge tre ten 
war – di rekt vor sei nen Au gen.

Er hat te ge glaubt, es wäre schmerz haft, von  Qhuinn zu
rück ge wie sen zu wer den.
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